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Dte achzchnte predig-
In welcher der heiliger Apostel Pelruo/als ein Eonlrafeye

deß Sohns Gottes / allen Christen zu beschawm vorZeftett
wird.

Du bist Petrus / und auff diesen Felsen wil ich
meine Kirch crbawen. ^2trd. i<5.
l. F^Sse^nt die Alten begirig gewesen zu wissen/ ob dieSternm

A^ deß Himmels / und vornemblich die Sonn einer himlisck>er
^^3Eygenschafft/und von ebenderselbiger Materygemacktwa-»

re/vonweWrdie Himmel/in bfnwsiesich bchnde,, / ^>e
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Am Fest der HH Ap«si«len Pem und psuli. ,; f
Gmeca i!!'.7.n2cu«j.qu,n.cÄp.l.bezeugt/weicher der Meynung wa^
tt / die Sonn scye ein Leib von indischer harter und vaster Matcry ge¬
macht/und vom Fewr entzünde, oio^e« sagte/es wären die Sternen

Mebildct;2enopl,on wolte/es wären die Sternen von feurigen Wol-
cken gemacht/beyder Nacht lcuchtent/den Tag aber bedeckt / wie die
sewn'ge Kohlen von derAschm bedeckt werden; ^N2xim2nc!eshieltedar«
fm/sn wären zusammengefügt außmLufft/undgemacht in Gestalt der
fewngm Raden ^nZxZßnsa« sagte/ dcrHlMmclwäreggntz gcbawet
von Steinen wie ein grosser Pallas! / und daß die Sonn cm feuriger
brennender ^)tein wäre / und hat die Meynung dieses vortrefflichen
Mltweisen selbiger Zeit also überHand gcnohmen/daß oemocrims und
!««lociolu« standhaffchbekräfftiget/daß die Sonn einftwrißüs Eisen
oder Stein wäre Endlich änNoielesliK.^« ccelo c.7. mir seiner gan»
W Schulen lehrte/ daß alle Sternen/ ja die Ssnn selbsten zusammen
gefügt wären nicht auß einer underMKndigen/ sonder himmlischer Ma»
Ny,und daß sie eben dersclbigenEygenschafft seyen/wie die Himmclen/
in denen sie stehen/ indem allein unterschieden / daß die Sternen und
Sonn von einer dickeren/die .Himmels Circulen aber von einer dünne«

seynt die Apostolcn/Stcrncn ftynt sie/wie sie die H.Schlifft und Lchrer
WN?N/dic Schlifft,lu<Uc. s.allwo gesagt wird/^cell« M5!ien«3 in or.
<jm«luu Die Sternen btelben in ihrer GrdNÄNZ/ durchweicht
derH8on,venmr->dicApostolenverstebet/Olm > l)eL. ^poNnüs^sa^
gmd/l!iNel!,z reÄö!^.',!i-.us ^polioli Durch dl'cSternentverden
Zarfüglich die Ap«siolcn ver-siande-l. Sternen stynt sie wegen
ihres edelsttr/reincsterE iMischcM Sternen wegen ihres bereitwillige
ßmGehorsaWs/Sterncn/wclchezumliöchstengcziciet haben denHim^
nie! der streitbaren/und jetzt zerm den Himmel der triumphirlichenKir-
chm/wievonihnengesagtwird ^ccll.4;.^p?ci<:5cae!!^Icisi!, N:ll,rum.
die herzliche Klarheit der Sternen isieinsierd deßHimmel«/
wohl schöne Sternen seyntdie Apastolcn alle/doch unter diesen Aposio-.
lischen Sternen erscheinet der H.Petrus wie die glantzende Sonne /
daß er nicht allein die Apostolische Versamlung / sonder auch die gantze
Kirch erleuchtet / mit, der überschwmcklicherKlarheit seines rcinestcn
iiechls/von welchem die H Kirch in der heutiger Vesper singet/l)«o>-»
!ux»teM'c3N«aureZm cjiemkü'ns isli^avis i^nikn«. D^S sc!)sNs
siecht derEn?iZke!t hat diesen güldenen Tag Ml'tZlückie-
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,;<e die achtzehnte predig
ligem5ewr stber"5ssen. DerH.PetmslsteinSonn/ was so« ich

aber gantz fewrigvonderL<ebtGc>ltts;einSonne/ein cnh!mdtcrWol>
cke/fcheinet mildem Liecht Göttlicher Gnaden/ ein Sonne gemacht von'
demsubtiliftenLufft der relnestenUnschulV/inGeftalceinesRads wc«-

weit eremFeiftrust /
undein siwrigerFelsen'eing^'dmerStein/ dan wo die gemeine über.-
sctzunghat(^HncfOpucejuz ÄUlmnNP!M>U!N.Sein-^auptistdas»
beste G«!d- Da leftt der H Kirchenlehrer^nb.'ullu« ü>^l^.n,ii8.
5um.l s.dZput eju, «Usum Cepl««.Se«^,alwt das Ooldpeerus;
dan also wird Ccphas verdolmttfchet>^n.!. C>,p. Daher ^^in!» p«.
num Gold genant / l>xmlN2:liuzl2f»'<iem2Ul«um, tkinc^ttldener
Scein-Em Sonn mitso!chemLic6)tgez«ret/daßtsscheinl/jieseye dem
Liecht Christi etlicher Massen zu verglelchen/als dessen Statthalter auff
Erdcner gewesen MddHssoltseynderVorwulffgegenwckllger Pre-s
big/ in welcher ich den H.Petrum / als ein schönes Contraftit ChM
meinen gegenwärtigen Zuhöreren wA vorstellen/ sie werden sichgefal«
lenlassen / solchesfi«ßiA zu beschgwen/llnb ludemE«dmit Gedult
ausimercfen

u Nachdem Petrus Christum im helttiZm Evangelio bckeut/ dess
Sohn Gottes zu seyn / hat ihm Christus hergcgm mgesetzt zu einem
Haupt der gantzen Kirchen mit diesen Worten/Ick sage dir/du bist
pecrns/undauffdiesenFelsenwill ich meme Hirch erbawen/
«nddiepfortender^öllenwerdenstcnicht überwältigen /
»nd dir will ich die Schlüssen deß Himnielreichs geben. Lc
«inocj<lin«u«^ßHvekilluper lcll2m,elit llßacum ilcin ccelil. ^ quo<!^
cunque solveli? lü^er««2m,elit.!c>llilmn se in c<?!<5. lVas hubitt^
den wirst aufft3rden / dassöllanchgcbnndensiyninden
^,innnelen/und was dn losen wirst auff^tkrden/das soll auch
mden HlMmclettVelöserseyn. Hie wolle ich gern wlffm/ ob der
Gewalt zu schlicsstn und zu cröffenen Petto Mugegebenseye / oder
auch anderen AMoKn? ihr werdet mir antworten/ daß Christus dm
Gewalt zu absolviren allen anderen Aposiolengegtben hcke / als er zu
ihnen gesprochen/Matlhll.5men<Nco vol««. yu«uny« »ll«ß»ve-

«sl»m^«lunt sojutzscinc»1s>.N^m>llchfanei<hsen<h/ alleswas
ihr binden werd« ausstkrden / das st»ll auch gebunden seM
»mtzimmel/ANd wae ihr löst» werdet aufflLldw / das söU
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Anliest der HH Aposislen peeriund P^uli -)?
«uck Velösec se^nün Fimmel ^ieerweget mit mir die underschieH-
llcht Weiß Christi deß Heim ^reden/da er den Apoßolm und ^.Pe¬
tto den Gewalt M zu Messen/und zu eröffcmn/dem H, Peti o gibt er
Gewaltjuschliessen und zu elößtnm m piur-il,in cceii« , in der vielen
Zchl/alle Reich der Himmelen/ da er aber anderen Apostels nG< walt
M/sagterdm Fimmel-^ lii^ülHl^mder emtzigerZahl/incaW.Im
Hün>n«l/Was lstdiewsach dieses Unterschcids?m<rckctaußdicAnt-
NMl')l!ß5N!5ckm,«5.!n ivi2tt!..Und ihrwttds Wissen/es ist leingmn-B
^Mersckeid/ sprichter/
Himmels/sonder vieler^immclen/also daß/waserschlnsset auff Erden/
nichtallemgcfchlosscnseye in einem Hammel/sonder in allen Himmele«?;
znbtnAvostolcnabersagten das siebindenundlösin/nichtinallcnHim-
Mn.fonder ineincmHmlMl/quiz N0!, lunr in c2Nl»peit«Üi<,n-,i^cuc

seyntnichem jolcherV^Ukommenhele wiePerrus/ daß sie
lösen und binden in aUenHimmelen. roie Petrus. Die andere
3lposto!en haben keinen Gewalt als über einen Himmel/übercineKlrch
«Her eine Pro^intz/über ein Reich/Petrus aber hat ein Vollmacht über
olle Himmelcn/über alle Kirchen/über alle Reich der Welt bekommen/
l«il Petrus cinNachsolger/einStatthaKerChlißi, cmHaupt der gan»
ßnKlrcl)tN/elN Vollmächtiger Gottes gewesen/ undwieChlistus hie
noch auffErdenlebend wäre das sichtba, liche Haupt/welches allen voi«
lenGewalthatteüberalKGläubigen/auchdieÄpoftolen ftlbst;also mu-
siesein Nachfolger und Statthalter Petrus ebendenftlbigen völligen
Gewalthaber!überdiegantzeKirch/über, die czantzeChristenbcit/über
lieganhe Wc.'l/und in diesem Stück istPeerus ein vollkommenes Con-
ttaftil <5hr,sti/und scheinet unter andcrnAposwlmmit dieftm Vorzugs
llne die Sonn unter den Sternen.

M^ntomuz 2,ri-« crzehlet von zweyen Brüdern/welch ein Teutsch-
lcmdgewöhnet/diese w«en solcher Stärcke / daß sie allein mit der
Schulder eine verschlossene Thür oder Pfort eröffneten / und sie zu-s
schlossm/ivan sie offen wäre ; ungeftlirgiengensiecmsmahlüber eine
Straß/ und sahen daß die Pfort eines PallOs verschlossen wäre/ einer
rondieftn Brüdern Willens die Pforten zueröffcnm/ wendete sich qc»
Mderselbigcn mitderrechter Schulter / und ohne einige seine Wir«
ckung eröffnete er sie dergestalt daß sie nicht mehr koule geschlossen wer¬
den alsvondemanderenBrul?er/ verwendete sich gegen der Pforten
MdellmckmSchnlter/ fthlußc sie z« ohne andere Wirckung. Daß
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i; 8 Die achtzehnte predig
solches durch hülss deß Teussels geschehen seyeist kein zweissel. Imglei¬
chen mnne>e ich mich gelcsenzu haben im Leben Apellony Tianei deß
berühmbtcn M.;, daß
er in den Morgenländischcn Indien hab gesehen zwey grosse Fässer /
Heien eins genant wurde ciulmm imK, mn->. Das Faß deß Regens/
das ander cialium vencolum Das Faß deß Winds wan das Land
geplagt wurde durch eine ungewöhnliche Truckcnhcit, und deß Regens
vonuöhten Hütte/ eröffneten sie das Faß deß Regens / und es giengen
herauß Wasserleiche Wolcken/die stiegen auffundgabenRegensgnug/
und thaten Vorsehung der grossen Truckenheit/ und hom der Regen
nicht auff/biß so lang daß das Faß wideru Mb verschlossen wurde; wan
aber die Indianer deß Winds nöhtig hatten/thäten sie auffdasFaß deß
Winds und die Wind wcheten durch die gantze Gegend/ und mit ih¬
rem blasi-n reinigten sie die qantze Lufft/ und machten ihn gesund/ und

. wan sie d«e Wohlthat deß Wmds gnugsam empfangen batten / vcr^
schloffen sie dasFüß/ und alles höreteauff / hielten also dicInoiantt
darfUr / in dicsenbeyeenFasscrcnwären die Schlüssel deß HlMlnels
verborgen / ich kan mir aber nicht inbilden tzoß die WüsesteIndianer
dgrfürgehalten/ daßsolcheKmfft hcrfi esscaußeröffenung undscklies-
sung solcher Fcsser/ sonder es düncket mich/ sie haben wollen zu wste-
hcn geben die ewffennng der Pforren in dm Himmels Ciiculen./welche
wunderbarliche.Veränderungim Lufft verursachet/und diese geschicht
alsdan wan zwey Planeten/deren Häuser in dem 2c)cj!2i c oder himm¬
lischen Thierkrciß gegen einander stehen/ sich vereinigen oder M!tihren
Leideren oder Alpecten und Anschawen/odcr durch die cp;s,s!NLn und
widersctznng/ overdurchden <^u^^nß«l, unddaßoder mfewrigen/
oder wäßrigen oder lüffeigcn oder iridischen Zeichen.

l V. Es wäre der Apostel Petrus ein berühmdcer Weiser / welchem
nichtder Tcuffel/sondcr der wahre Gott Gewalt geb en Wunderwerek
zu thun/ungewöhnliche Verenderungen zu machen/ im Himmel und
auffder Erden/ immassen daß wan einer glaubiger Seelen wegen ihrer
begangene»'fünden derHüNmclv.'lsch'ossi'ttundsicdcmvetzuPelro
kompt ^ lind er sich mit deerechttr Schulter gegen der Himmels Pfort
wendet/selbige Seelzur Büß auffnchmet/ sie von ihren Sünden -»bin«,
v'ic. siehealsobalderöffenet sichderHilNmcl/unddlegantzeMacht deß
Paradeyß kan ihn nicht mehr schlicssen; OeiQ^cunquesol ven'i/upel tci.
lÄM erit lolumm «i, in ccri,5. Wan aber Petrus die lincke Schulter ge¬
gen der Himm6s Pforten wmdet/den Sünder obliinat und verstockt
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Am Fest der Htz» Äp«si«lenPetri undPauli. t'?
indmSüriden sehend/ihn zur Büß nit zulassend/siehe alsobald schließ
stt sich der Himmel einer solcher unseligen Seelen duo^>,, ,u« üß»^
veri« lupel r«ll3!L,«il ll^2t"sn üc in l-celi«. Tragt also der H Petrus
auffden Schulteren die Schlüssel deß Himmels wie der H. Geist lehret
llZiz« l)2licicl2V«ln6amu«I)^vicjlc!pel t)l!m-rum ejnü. si nnn esir
amckuo.it, 8icl^uslst8innn «ntqui «peri^r. Ich» will dt'eScl'lu!/
selm deß ^ausi Davide auffjemeAcbjelcnFebn / und er
wird auffrhun/und niemand wird zustdliesscit/ er wird aucl)
zu Messen/ und niemand wird a'ffshun Welche Wort ob sie
schon dem Buchstaben nach auffEliacun den Sohn Helciä / so scynt
sie doch im geistlichen Verstand auffChristum uno seinen Statthalter
Pttrutn gesp> ochen. Es ist Pttrus gewesen ein Indianischer Weiser/
dmGott geben zwey F.isser/0en Gewalt deß Oidens/und den Gewalt
deßGerichczwarM duft Fasse, thäte der H Petrus auffwan ein See!
in der Ungnad Gottes warc^und von dcrsclbigcn begehrte entbunden zu
stm/und Petrus sie absolvirte sprechen'):^ssoc«It,«'c>!va 3 p^ccari« im?,
ich spreche dich loß von deinen Sunden, siehet alsobald cröffcncte
sich der Himmel/und dieWäjsirder göttlicher Gnaden regncten häuf»
ßzhcrunterüdereinesolcheSccl / uno wurde sie altbald einschön.r
Blumen Garten der Tugenttn/ein ftuchtbarer Grund der veidienje-
lichtn Wercken-es eröffenete Petrus die Fässcr/und sichc der Wind deß
H, Geistes wchetesüsslglich in eine solche Se:l/daß er sie gantz ersüllete
mitErMichkeU/Stärcknndhimizschem Dost sodaswnt Wirckum
gm der göttlicher Gnaden/welche Pirrus ertheilet mir auffschliessung
WrFMr'und himmlischen Pfomn Daßdarumb ihn der H, p-
!,u«ct,!ylo!oll^i M!t vollem MunonttMct^ir"io.'!^wll, emen
Mrtnerdeß Himmels, Und es sagt auch der H. ^ußuNinu» l«N.
Z.cl;88.^po^c>ti« P«w6c p2ul«.-,l'l>nc!u»m l,s>!ic, c!l<p<:l>sHtosi c'lÄ'e.ii
«Koiccrle^i« ri<?mi!iu5 ^eli>t,der^er:hatPetr<» alsernem guten
«ußspenderden SchllWldeß ^imme sgegeben,tan alsowol'l
sagm/Pttrc du blfider himmlische Planet/ der tummUschc Pfö! lner/
der du zusammen stossesi mit den andlrn Planeten der Mwigm m drm
wäffcngcnZeichen dcßTmiffs/oderderBusi/ eröffencst oderschllfsscft
ditPfotten Zcß Himmels den Völckere»/oder «hnen gebend den Regen
oder den Wind/ das M:e Wetter de.h:mm!ifchmGm'siei! / oder
Donner/Blitz/Ungewiitti dcl göttlichen Strassen/ <juocj^>^ue liga-
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24« Die äcknchttte prebiA
V. Ich lese beydem H. ^mbroüc» o«r. z. in /^uxent. beybem tz.

<3«FQt!2,n ?s»! 4. bey dem L^elippc» lil,. ;.«t>.z.daßdemH.Pttw
als er auß Vcftlch deß Käyscrs Neronis zu Rom im KeMr iage/ seyi
gerahten von den gläubigen/ er soltt der Kirchen zum besten dH.vonß«-
Hm/welches er auch gethan^ höret aber etwas wunderbarlichts,cmff ci¬
tier StrassenzuRom/welchejetztgment wird lang, ^«i» ,cj p^,,
zwiMn S Ioban in Latcrano und S-Sebastian erscheint chm sein
Meister' NMus Jesus, der Apostel fraget ihn qu» v^i, oun.in« ^
^c-r: wo Hetzest« bin? unser Erlöser antwbttetHm/*a^a «.omam
ireium cllic'll^i. IchZehe nach N^HM Wider gecreutZlIet )U
Werden) cy meinsusscr Her:/ scher tzcstu vielleicht mu Petro? wie wii*
stu gccreutzigt werden/ da du jetzt g!orwürdig im Himmel biß bereichet
mit dem edelsten Kleid der Meidllchkeit e Finem glorwürdigem Leib ist
M eigentlichvKß er leyde; die Gab der Unleiolichkcichatdichgescht MM
mu solchen Stand/dch tu nicht mehr umerworffen bist den Schmer»
tzen und Tormenten,viel weniger dem Todt / wie sagnu dan dem H.
Pctw/ daß du nach Rom gehest auffcin ncwes gecreutzigetzu werden?
derH. ^mbloliuz lib. 5. Lpiltol. antwort/daß Christus nicht zum an»
dermabl hatwoüe»gec«utzigetwerden/ inseinereigener Person/ dan
t>M wäre unmöglich/weil erglorwürdig im Fimmel war/sonder er hat
auff die Weiß geanlw,orttt/d«mt Petrus verstünde «wolle m seimnl
Diener gccieutzigetwerden / weil erihn so hoch achtete als semt eygene
Pcison/unddie Treutzigung Petrischctzte/als wäreeS sein eygene; die
Wort "mb.-ol^! lauten also/ ln«llexilHä suzmclucempe>lin««cii.

f^opri^ p^ckn,,s«c^ m leivulo Petrus versiundedaß die g§ttll>
che Antrr«rrauffsim Creuy Fiele«/ daß nemblich Christus
rvurde necreuylIetrverden nickein ebener perlon/jonder in
simem D.ener/ durch welche slntwott unterwiesen der fromme alter
ln den Kercker widt' gckchret/und in einem Theil deß Vatikans aecreu«
tzigit worden, nl,t dem ^>supt unter sich/und den Füssenin dichöbe-ber
Weise gerad ^u wider in welcher Christus gccreutziget w<Ve. War-
urnbdas ? oerH, ^m^rolius antwortet in Pf. i> 8. auß Rche.ct und
Ehrerbietung/ die er als ein guter Jünger gegen ftiym Meister getra»
gen/dan erhat gezwnfftlt/wan er sich auffdieselbige Weise/ wie sei»
Meister/liesse creutzlgen/ so wurde die Welt darfur hslttn / erbckte
gesucht die EhrMd Glmy seines Misters» ^«me«, ßnchk sorge-
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Am Fest der HH. Apostolen petri und Pauli. 2 <l
Wtlter ^ml>lc>üu«, neu « specie ciucißxu« «llec^u, vuminuz, »sie»
üisse Domini glal!,m vi6e«cul. Erforchtete / daß wan er
in solcher Gestalt wie der ^>en gecreuyigst wurde / es
schein« als wan er die Glory deß ^erm gejuchr hät--
te.

VI. Die Well weism sagen/ und gibt auch dieErfahrnus / daß
wan ein schattiger Leib auffder Höhe eines Bergs stehet/ und von der
Sonnen erleuchtet einen Schatten den Bei g hinunter wirfft/ so wild
manschen/ daß sich der Schatten deß Leids gantz umbkehrct/das
^aupt komptundcrandcnFuß deß Bergs / die Füß aber oben auff
den Berg/ l)mli«, sagen sie/ ptoceclen« g corpa« op,cu in lublimi
«ici« exiNence «clenz per cleclive, inveliäm lesn«ienr,i lißUlHm,
liinverÜ5 veNißii« expiimic calpu3,cu>uz ell um!)«, j^er Schare
ten / welcher hergehet von einem schattigen L^eib / der
ausf der hohe stehet / den Berg abwärts sich außstre-
ckend / macht eine verkehrte Gestalt / und mit umbge--
wendten Füssin bildet er ab den L.eib/dessen er ein Schatz
ten ist. Ich finde daß der H.Petrus gewesen ein Schatten Christum
unseren Erlöser abbildend / und damit chr nicht diese meine Meynung
Meicht verwerffet/so kompt mit mir in das i>. Cap. exucji, da
werdihr finden / daß der trefflicher Bawmeistcr / welcher gemacht
den Tabernackel/ die Arch deß Bunds / den Gnaden Stuhl/und
olle nothwendige Geschin / welche Gott zum Dienst deß Taberna»
«ls verordenet/ sey genant wordell Zelel«j , was ist das öe<--
l«l ? die Glossa am selbigen Ort» sagt/daß 6-<«l«l ftye so viel
gesagt / als umb« Dei , ein Schatten Gottes / und setzt
noch weiter hinzu / daß dieser Schatten Gottes Petrum bedeutet
habe / Leleleel <^ui mr«5pi«atur uml?« Dei , LßmKcar ?ecnlm.
Und kein wunder ists / das L-löleei Pltrum bedeute ; dangleich
lvieLel-leel gebawet den Tabernacul / und die Arch deß Bunds
mit allem Zugehür / ein wahres Vorbild der Kochen / eben auff
die Weiß hat der Apostel Petrus gegründet und gebawct die wahre
Kirch.- und wie Lelei«i ,st gencnt worden umbra 0« . weil er
wie ein Schatten den Leib / also Gott in der Archen abgebildet/
eben also wird Petrus genant 8-l«l«l umb« o«, . weil er als ein
Schatten Christi deß Haupts der Kirchen Christum selbst repra>
sentitt und abgebildet / als ein Statthalter seinen Principalen.
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Z4t Die achtzehnte Predig
Man ist aber Petrus besser ein Schatten Christi gewesen/als da-
mahlen / da er umb der liebe Christi gccrcutz'get worden/ mit dem
Haupt under sich und mit den Füssen über sich ? warumb also ver¬
kehret ? weil Christus auff dem Gipfel deß Bergs Calvariä gemu«
tziget/ bat er seinen Schatten den Berg hinunter geworffen/ das ist
Petrum / dan er ist im Thal Vaticani gecreutziget / und weil er
wäre ein Schatten Ehristi der auff dem Berg stunde / hat er der,
gecreutzigtenLeib Christi/ dessen er ein Schatten war / gmtzumb»
gekehrt löpt2lentitt und abgildet/ darumb hat sein Haupt unter sich
Mstandm/die Füß aber über sich/umbiacaöenzp« 6«live inv«s»m

Vli. Im heutigen Evangelio wäre Christus beging zu wissen was
die Leuth von ihm hielten / fragte derowegcn ftineIüngcr/ c^uen,
^icuai^c)Q3>!^!5else<i1ium licimin!«?wNS säZen die L.cUth V^N
deß Menschen Sohn wer er se^e ? sie antworteten / Meister
sie reden nicht alle auffeine Weiß/ der ein sagt dieß/ der ander das/
ein jeglicher das seinig/ etliche sagen du seyest Ioanncs der Tauffcr /
etliche du seyest Elias / andere du seyest Iercmias/oder sonsten einer
von den Propheten / ja sagen sie das ? spricht Christus / ihr aber
wer sagt ihr dan daß ich bin? niemand antwort a«ff d ese Frag/ sie
schwiegen alle/ Petrus allein redet/ mein Her: wir haben die ga'ntzlis»
che Meynung von dir geschöpffet / daß du seyest der Sohn Gottes/
tu«ct,Mu5äliu5 Oei vivi , du biß Christus der Sohn deß
lebendigen Gottes, Christus erfrewete sich über diese Bekant«
nus Petri/ und sprach zu seinem grossen Lob: L«c^5««8,'monbHl..
jc»n2 , Huia c2lo Le sanßulz nun «veiavii tibj , s«l^ pares meuz
^ui «N in «eU«. Gelig bist« Ainion V^rjonn / dan Fleisch
und Blut hae dir dieß nicht geHffenbahret / stmdermeltt
Va^^^. der im Himmel ist. Als wolt er sagen/ duhastauffsol-
che Weiß zu antworten nicht gelehrt von dem Fleisch und Blut /
sonder von meinem himmlischen Vatter / und weilen deine mit»A-
postolcn nun auß deiner Bekantnus wissen daß ich ein Sohn Gottes
bm/ so sollen sie auch wissen daß du Petrus biß/ sc «zo HcoüKl c^ui,
w «, ?«n,5, »ndjäZe dir du biß Petrus. Was ist das gesagt O
Hm? daß dich Pctrus bekennet und erkennet einen Sohn Gottes
zu seyn/ das ist ein Sach lobs würdig; dan noch niemand anders
hzt ihn ttkmt und bMti daß du ab« erkennest und bekennest Pe-MM
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trum Petrum zu seyn/ das ist kein grosse Sach / dan das eckennen
und bekennen alle Jünger / dan sie wissen wohl daß Petrus Pe,
lrus ist. Der H. Pabst l.« lerm. ;. sagt / daß Christus zur
Vergeltung der so henlichcr Bckanlnus Petri mit diesen Worten
habe willen entdecken die Vortrcffligkeit Petri / ego ciica cir,i.l,n<:
«N licuc pacel meus ri!>> manifält^vit «ilviniralemmeam, iüH 8c e^o
tlbi nn«m szc!o excellleniiIm mam.czuia ru es p-cluz. "^ch sät^e
dir/ das ist/ gleich wie mein Vatter dir offenbahret hav
meine G««heir/ aljo mache ich dir kund deine Vorereff-»
ligkeit / dan du bist Petrus. Es hat Christus Petrum nicht
mehr können auffsetzen/ als daß er ihn Petrum genant / dan weil
Petrus in seiner Bekamnus Christum also erhöhet / daß er ihn
dem Vatter gleich gemacht/ so hat Christus hergegen Petrum der-
Massen erhöhet / .daß er ihn sich selbstcn gleich gemacht / dan Pe¬
trus wird verdolmetschetein Felß/ und Christus ist auch ein Fclß/
l.dotinlk lQ ?«NÄ «u«m «l2t (Hliliuz. Der Felß aber war
Chlisius/ so war ja Petrus in diesem Stück Christo gleich nach
dM Worte« vorgemclten Pabst Leonis lerm. ;. in ^nm?eis. lui
?on«f. Oumeßo um invioladil!« pecr« , tu ^uoc;ue per« e!,«^!,I«
m«2 vilm« lollliZliz, Nt c^u« miki pcnes^cc sunr plopri» , ilnc ti>
l>i mecum pÄllicipgcione commu^i,. wie ich bitt eitt UNverley«
licher Felß / si> bisiu auch ein Felß; dan du wirst durch
meine Hrassr gestartet/damit was mir durch meine 2!!^
macht e'sZen lst/dir mit mir durch die mittheilunZZemeitt
se'fe.

VUI. Das die Kunst ein Assder Natur ftyc/isicingsmeine Außred
der Weisen/ und dcstomehr äffet die Kunst der Natur nach/je besser
sie die wirckungen derselben darstellet ; darumbhatmansohochge--
schätzt die Fisch p!,iclür deß Künstlichen Bildhawcrs / seylemühlcn
sic ins Wasser gesetzt gcschwummcn/ wie «Vianmü» Iil>.;. singet: ^r>
ll5?ln<^c<e "l «reurnz c!Zmm r>>lcc5 «ss>ici.°,Ä^li«»qu'm , n^r» U".c.
du siehest die Flschdcr phldiascken ^unst eitt schönes ansi-
gestochenes Werck/ Zebe das wafsir darZu / undsiewcr^
den schwimmen. Archimedes hat auch gemacht einen Klotz von
Glaßmitsolchcrgleichsam göttlicher Kunst / daß man in demselben
olle Himmels Circulm hat gesehen/ das Firmament oder den Slernen
Himmel mit dem Zodigco oder Tbierkrelß/ die Sonn/ den Mond/

H h - lampt
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sampt anderen Planeten mit ihren natürlichen uno gezwungenen lauft
fen/daß seine kunstreiche Hand gleichsamb mit der Macht Gottes ge-
eiffert. Nach diesem Musterhat eben ein solches Werck gemacht pHlli.
lloniu« wie Qcerolib. ». 6e Nlltuca veorum schreibt. Ein edelster
himmlischer Klotz ist unsere See! / vomembllch wan sie sich befindet
gez^e-tl milder göttlichen Gnaden/ 2MM2 ,u<ii c«'l»m ?lt. spricht der
grosse P^b»< t^i«ßo>ili5, die See! deß Gerechten ist ein Him-«
mel/ ein himmlischer Klotz/in welchem stehet d»e Sonn der Liebe / Der
Mond der Gnaden/ dle Sternen der Tugcnten / em Klotz/welcher
also abblldet den natürlichen Baw deß höchsten Künstlers Gottes /
daß der/ wilder ihn gemacht / gleichsam ein Gott zu seyn scheinet;
ein Himmlift! er Klotz ist die Gerechte See! im Stand der Gnaden/
«ver ein glaserer Klotz/weil die SacramentalischeGnad/ durch welche
die Seel zu solcher Würdigkeit gelangt / gebrechlich ist / wie ein
Glaß ;dangarlelchtlichkanstevcrlohren werden / derowegen sagt

Die Gnad st>im 2Iauss empfangen wird/ ist gleich wie Glaß/
dan sie leicht verlohren wlrd Dicscs seltzsames Werck/ welches
in Verwunderung ziehet Himmel und Erden/ ist gebawet und ge>
macht von dem vortrefflichstenZttchimede Petro dem Apostel/ ver¬
mittels der Macht die lhm Gott gegeben; immassen/ daß wie leicht«
lich Gott die wahre Matcrialische H'mmelen m?: einem Wort ii?c
erschaffen eben so leichtlich machet Petrus diesen edelsten glascren
Klotz / nicht zwaren durch eygene/ sondcrn dm cd Thust' krasstige
Wort; zu dem End/pnlui '.«ilia me3,spsichl Goctdurch denPro»
phclen Isaiam am s. Cap in ol« mo,^ n umö's m^nnl ne, p,o.
lexi re , Ut planreli c«lo« öe suncie« s^lr^m , ich hab meine
zVortltt deinenNIlund gelegt/ und hab dich bescdirmer mit
dem Schatten meiner ^>and/ damit du die Hin'Mll pflan»
yest/ und gründest den Erddodem. Was ftynt daß aber für
krafftigeWolt O Petre/ daß sie gleich schönen d.mWö'llein i,^.
dessen sich Gott in der Erschaffung gebrauchet ? solche Wort scvnt/
LßO tä t>Hs>t!2u in 'A'mine ?Älli^, ii. ^'!li, ^ H^js!N!5 l^nK:. ^jch
tausse dich im Nahmen deff Vatrers / und deß Sohns/
und deß H Geistes. Siehet / da schaffet und baweter ein Fir-»
mament/in welchem stehen die Fixsternen der TheologischenTm
genten/ einen Zodiacum oder Thiel kreiß, in welchem stehen die zwölff

^zim^
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Mmels Zeichm / die zwöff Areiculen deß Christlichen Glaubens--
ftlche Wort seynt/ boc «tt coipns n«um , dieß ist mein L.eib /
ßebe da wird erschaffen und gebawet die Sonn deß allerheiligsten
S^raments deß Altars; solche Wort seynt/ «50 ««bsolvo ä p«.
cm« c.i', siehe oa wird erschaffen und gebawet der Mond der gött<
lichcr Gnaden sanipt allen anderen Planeten ; da wird «schaffen
Vmus der liebe Gottes / Mercurius der Woblredenheit im Lob
Gottes / Ma-s deß Kriegs deß Zorns und Hasses der Sünd/Iu<>
M der Gungkeie gegen den N>xM:m Sarurnus der reiffen Klug¬
heit und Verba» ckchkeit im guten biß zum Ende. O was ein eoelen
Klotz machestu O Petre / welcher sehr gleich jenem den Gott ge?
nicht mit dem Würtlein 6« . Wd daß mit wenig Worten/ die dir
thHUs in dM Mund gegeben/ pn!uiv«lbz l?.e3inole tno,nr>'l^n-
1« cceium s< 5uncj«, «rrim, hierin hat dich dan/O Petrc.Christus
wllentchöhen/daß er dich sich selbsten gleich gemacht/ «c^u» cd«.
llo poceltH« sunc plopliz , cibi cum i^lo lim pzicicipatione com»

ix. Ihr Rechtsgesehrte / ich wolle gern wissen / waS vorzeiten
indcr Römischen RepMicstngcwesin ein vigZior , und welcher
Gchen halber er vorncmbich von dem Römischen Raht erwählet
MdM ^lexZncl» »K ^lex2n6ro lib. 1. ciier. <2«nzl c»p. ls. sagt
haß der Römische viiwul das beste Ambt habe gehabt/daß die Rö¬
mische Gemeinde hat können gebe»/ dessen Beftlchcr waren unwie-
hmüfflich / und dörffee man von ihm nicht anders wohin »ppeili-
nn ; dieser wurde vom Römischen Raht mt allein in gröstcn Bc-s
slhwHrnüssen/sonderen auch im Wohlstand der Gemeindenerwöt>
lei / und schreibt Mxcmdl,r / daß der OiäZwr ftye dieser Ursachen
»omemblicherwöhlet worocn / erstlich ri^encii cl,vj cauia. Den
Nagel zu heffren/ oder inzusthlagen. Dan als einsmahl zu
Rm ein schsöckiiche Pcstil'Ntz rcgitte / oaß sie noch durch Kunst /
noch durch menschlichen Fieiß/ noch Anruffung der Götter hatwol-«
Im nachlassen/ hat der Römische Raht dm i.^ cwm l^znl.um zum
l)i3«2len gemacht.cüavi ii^nrii c,!U2/ 2>en Nagel inzuschla-s
Yen / der nähme einen tupffcrcn Nagel / auff welchem stunde die
Zchl deß lguffenom Jahrs/ schlugt ihnen ein auffdie rechte Scythe
deß Tempels I» v« im c,piculi« , und alsbald hörte die Pestilentz
«>ß zu wüthen/nach Zeugnus Alexandri/ l.uc«u« ivi,niiu5 ß,o clz.
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vc,. pell-m s«izvit. I^uciu« I^2n!iu5 har nach lNZeschlatfettem
N<Hel die Pest gestillet. Imgleichen/als etliche Römische Ma¬
tronen mit ihrer Zauberer) die vornehmste Bürger zu Rom «misch
gemacht / ist zum Römischen DiK^r« erwählet worden Kneu«
l^nintilm«; der hat den Nagel ingcschlagen/ und die Bürgerhaben
ihren Verstand wieder bekommen. Die andere Ursach / warum!; ein
DiKatol cmöhlet wurde/ wäre kenÄrusl-ßenÄ. Die Mangelhaff-
te Zahl der Rahtsher:en zu erfüllen- Die dritte, KtÄzilii,tu,
coeicencii/ 3u straffen den Ubermuhr deren/ diedemMftj'
Histrat nicht wolren gehorsame»». Die vierte/ c!u»Kiunum«x.
erc«n6»wm. Allen heimlichen NachsteUungm und Ver--
bundnüssen ttach5uft»1chett/ und abzusiraffen/ und merckct
Alexander/ daß die Person/ welche zu der Römischen oiü-turer-
wöhlet würde/ scye gcwesendie pnuopalste unter denRabtshmen;
auffdie Weise der Römifthen OlHawren ist der Apostel Petrus von
Christo erwölet worden zu einem o>Hin«l« der streitbaren Kirchen /
dan waren die Römische oiaÄwren die vornehmste Rabtshmen /
so wäre Petrus der vornehmste unter den Gläubigen / ja unter al,
len Avostolen/ "ln vocZK«n8 Oep^z, Dn lolt Cevhas heischen/
welches auch ein Haupt verdolmetschet wird .- Christus nenrict ihn
«in Haupt/ weil er ein Haupt seyn solle der Kirchen/ Petrus ist von
Gott erwöhlct ein l)iKZrol «enmu, ^«i6> pl2ll2, dan Petrus hat
Gewalt zu ewöhlm Bischoffcn und Cardinal / welche als Rahts-
her:en andere regnen ; Petrus ist ein DiKZior von Gott erwöhlct /
^«L'lN«iu5 coercencii gl,na , zu UNttltlÜcktN und zu straffen die
Keckheit und Vcrrmssenhsit deren / die nit gutwillig du Kirchen
wollen gehorsamen/ mit dem Bann und Verbott; Petrus ist ein
DiIZrol von Gott gemacht / HUHltionum exelcen^mm czniÄ. ab¬
zuschaffen das Getümmel derKetzereyen/ zu zerstören die Verbunds
Nüssen/ Räht-und Anschlag der Ketzer / die Warheit zu erklären /
und was man soll glauben zu erörteren : Petrus ist ein O-a»^
»on Gott gemacht ^lsvj iiA-n^'«»<.? , den Nagel inzuschla-
gen/ Gott die Hand anzuhefftm/ und zu binden/ den Zorn Got-
les zu versöhnen/ wan er oder mir Pestilcntz / oder mit Theurung /
oder mit anderen Ruthen straffet das menschliche Geschlecht. Pe¬
trus schlagt ein Nagel in / da er auffopffert das Mceßopffer / und
siehet/ er bindet Gott und zwingt ihn zu thun/was er rollt-- Petrus

schlagt
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t einen Nagel in/ uno machet / daß die wüthende / wansin-»

«ige Menschen widerumb witzig werden / vermittels der göttlicher
Gxaden/ die durch Pcttum gegeben wird/ in Verwaltung derS«-
erammlen; Petrus schlagt einen Nagel in / und mit seiner Autho-?
M machet er die Lahmen Zehen/ wecket auff die Todten/ simtzet
hie Vermessene / welche in dm Himmel wollen sMm ; es schlagt
PetmscmNage! in/ unZ btftsiiget das Schiff ^ ^r Kuchen / und so
wohl in diesen als in tausend anderen Gclegcnhcinn befestiget er hie
«Mauff Erden, was er will/ und Gottheischtt alles gut dorten
in den Himmelen; Petrus schlagt einen Nagel in/ «pichend/ Ich
tauffe dlck/Kc. Und siehe/ d«s Kind wird befreyet von der Erb-
M und der erwachsene noch über das von der würckiichfr Sund/
in derselbigen Zeit befestiget Gott alles in dem Himmel / was Pe«
,M wordenet auff Erdcn.Was ist aber das/ mein Hm/ 5aßPe-
üus bcuichct ist mit solcher Macht/ daß sie gleichsam mit deiner streik
ltt / immassen daß dein Gewalt an dem seinem hangt ? Niemand
mwundere sich darüber / du hasis also wollen haben / du hast <t>
W wollen machen zu einen o-K, oren in dieser durchleuchtigsier
Rlpublic der Kirchen/du hast ihm gegeben die Schlüssele« deß Him«
Ms mit völligem Gewalt zu rroffmcn und zu schliesst«/ du hast ihn
Macht zu einem vollkommenenContrafeit deiner selbst / du hast ihn
Macht zuemcm Ritter VeßgüldenenSchlüssels/ zu einem vollma'ch-
ligen/sage zu einem anderen Ich.

x. OgMwürdigcr Apostel! O Statthalter Christi! O Son»
w Kuchen! O fewrigcr Felstn! O güldener Stein! du scheinest
unter den ApostoKn grösser als ein Sonn unter anderen Sternen;
hu ertheilest ihnen allen das L-echt / du mit deiner Klarheit erleuch-
lest die gemtze Welt/ du bist ein Pfortner deß Himmels Mehr dan
«ndere Apostolen / dan du tragest auff deinen Achselen nickt die
Schlüssele« eines Himmels wie andere Aposiolen/sonder aller Hirn-
Mm/ du clön'enest die Passer dtß Winds/ und deß Rcgens / er-
Gnesi den Schatz der Kirchen / und machest blasen den Wind
deß H. Geistes/und "den R^gen der göttlichen Gnaden herunter flies-
lenidu bist ein vMl>mmcntl Schatten deß Creutzcs und deß Gecreu«-
tzigtmin dem niederträchtigen Ol t deiner Demut / dn siehest da ge«
reutziget mit dem Haupt unterwärts/ als ein umbgckchrter Schob»
dn dessen/ der auff dem Berg Calvcuiä gccreutziget»orden ; O

«üchch»
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mächtiger o<a,tot: hcfftedu mit deiner Authorität den Nagel/und
halte Gott die Hand/welcher hefftig wider das menschliche Geschlecht
verglimmet ist; O spitzfindiger ^icdime^«! mit deinem Anblasen /
und mit wenig deinen Worten mache auß der schwacher Matery
unserer Seelen so viel geistliche Himmelen / in welchen stehen mögen
alle Sternen der Tugendten im Firmament der streitbaren Kirchen/
auff daß dieselbigeauchendlich würdig mögen werden zu stehen im
Firmament der cliumpnirmdenKirchen/ und leuchten daftlbsi / wie
der Prophet Daniel vorgesagt/ Cap »2,. <2u»5 N«l^« in p«lp«u«
«telni«c«l:wle die Sternen immer und ewiglich. Welches

uns allen durch die Verdienst und Vorbit der heiligen Aposto«
len l»«li und Paul, verleyhen wolle die allerheiligste

Dreyfaltigkeit / Gott Vatter/ Sohn /
und heiliger Geist /

Amen.

Am
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